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damit zum körperlichen und geistigen Wohl unserer heranwachsenden

Jugend und damit auch zum Segen unseres liebe» Vaterlandes.

Meine Herren! Sie Pflegen in Ihren Konferenzen die jeweils vor-
gebrachten Referate mit Thesen zu schließen.

Die unserigen witrden in diesem Falle etwa folgendermaßen

lauten:
1. Die körperliche Erziehung der Jugend ist als gleichberechtigt neben der

geistigen anzusehen.
2. Eine rationell durchgeführte Gesundheitspflege der Schuljugend fördert in

der Regel nicht nur deren geistige Entwicklung, sondern auch die Leistungs-
fähigkeit im spätern praktischen Leben.

3. Der Erziehung zum gesunden Leben und der Gesnndheitslehre in den

Schulen ist demnach eine grössere Aufmerksamkeit zu schenke» als bisher.
4. Zur praktischen Durchführung dieses Zweckes ist ein intensiverer hygie-

inischer Unterricht an unsern Seminarien anzustreben.
5. Die Gesundheitspflege ist für die Primärschule kein spezielles Unterrichtsfach,

sondern Gegenstand einer fortwährenden Belehrung und Erziehung.
6. Es ist dringend wünschbar, daß nicht nur den Lehrern und Schulbehörden

sondern, wo immer möglich, auch den Eltern gesetzlich normierte Bestim-
mungen über Gesundheitspflege in den Schulen — sinit spezieller Berück-
sichtigung des Verhaltens bei ansteckenden Krankheiten — in die Hand
gegeben werde».

Von Seminarlehrer Fr. Wienstein ist im Verlag von I. Stahl in
ArnSberg ein Buch erschienen, betitelt „Frauenbilder aus der Er-
ziehungsgeschichte' 164 S. fein geb. 3 Mk.

Der Autor will in Karakterbildern zeigen, wie die Frau im Laufe der
Zeiten innerhalb der verschiedenen Konfessionen und bei den verschiedenen Völkern auf
dem Gebiete der Erziehung tätig gewesen ist. Wie die Frau im häuslichen
Kreise wirkte, erfährt der Leser an den Bildern einer hl. Monika, einer
Franziska von Chantal, einer Königin Luise und einer Fürstin Amalie von
Gallitzin. Eine Mutter ersetzten bei obschwebender Not eine Fürstin Eugenie
von Leuchtenberg und eine Magd Luise Scheppler. Der Erziehung und dem
Unterrichte heranwachsender Töchter widmeten sich Lioba, Angela Merici,
Alix le Clerc und Maria Ward. Lediglich der Wissenschaft diente eine hl.
Hildegard, während Dhuoda, Gräfin de Remüsat und Caroline Rudolphi wert-
volle Winke für die Erziehung hinterließen. Das Bild von pestalozzis Frau
und das der Mutter Don Boscos zeigen die Bedeutung vor Frauen auf
kommende Pädagogen. So paradox dem Leser des Autors Idee beim ersten
Blick: vorkommen mag, sie hat doch viel für sich. Und die 26 Frauen-
bilder bilden eine recht interessante und lehrreiche Lektüre, die vorab Frauen
und Töchtern wohl täte, aber auch dem Geschichtsunterricht brauchbar» Stoff
bietet und für Vorträge verwendbares Material enthält. Das Buch verdient
Empfehlung.
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